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Signore Mancuso, Sie sagen:
Pflanzen sind nicht dümmer als
Tiere, vielleicht noch nicht ein-
mal dümmer als Menschen. Be-
schreiben Sie mal die Intelli-
genz der Pflanzen.
Intelligenz wird oft als menschli-
che Eigenschaft angesehen, die
höchstens noch ein paar Tierar-
ten haben. Meine Definition von
Intelligenz lautet dagegen: Sie ist
die Fähigkeit, Probleme zu lösen.
Ein Lebewesen, das diese Fähig-
keit hat, ist also ein intelligentes
Wesen. So wird die Intelligenz zu
einem Merkmal des Lebens. Bei
Pflanzen wird uns das oft nicht
bewusst, weil sie die passivsten Le-
bewesen zu sein scheinen: Sie be-
wegen sich nicht, sie machen
nichts. Dabei verhalten sie sich
durchaus, aber in anderen Zeit-
spannen als Tiere. Schnelligkeit
ist aber kein Zeichen für Komple-
xität und Intelligenz. Sonst müss-
te ein Kolibri, der 15 000 Mal in
der Minute mit seinen Flügeln
schlägt, komplexer und intelligen-
ter sein als wir.

Können Sie ein Beispiel geben,
das zeigt, wie gut Pflanzen im
Problemlösen sind?
Fangen wir mit dem vorrangigen
Problem an, das die Pflanzen ge-
löst haben: zu überleben und sich
auf dem Planeten auszubreiten, ob-
wohl sie sich nicht bewegen kön-
nen und obwohl Tiere Teile von
ihnen fressen. Die Pflanzen haben
das geschafft, indem sie ihren Kör-
per auf andere Weise konstruiert
haben als die Tiere. Pflanzen ha-
ben kein einziges einzelnes Organ:
keine Lunge, keine Leber, kein Ge-
hirn. Weil das Schwachpunkte wä-
ren. Es würde dann reichen, dass
ein Insekt ein Loch in eines dieser
Organe frisst. Also verteilt die
Pflanze alle Funktionen auf den
ganzen Körper. Das ist meiner An-
sicht nach ein Beispiel für die ganz
außergewöhnliche Fähigkeit, ein
so großes Problem zu lösen wie
eben die Aufgabe, fest an einem

Platz bleiben und gleichzeitig sehr
widerstandsfähig sein zu müssen.
Wir können aber auch an etwas ba-
nalere Probleme denken. Zum Bei-
spiel: Nahrung zu finden. Da ha-
ben die Pflanzen einen Sinn, der
dem vieler Tiere weit überlegen
ist. Wenn um Sie herum einige
Tonnen Ammoniumnitrat oder Ka-
lium wären, hätten Sie davon kei-
ne Ahnung. Denn Sie können die-
se chemischen Elemente nicht
wahrnehmen. Die Pflanzen aber
haben ein unglaubliches Gespür,
diese Nährstoffe zu erkennen.

Warum unterschätzen wir die
Pflanzen?
Ich glaube, weil sie so anders sind
als wir. In Tieren erkennen wir al-
les, was uns ähnlich ist. Sie haben
ein Gesicht, sie bewegen sich wie
wir, wir können ihre Gefühle le-
sen. Die Pflanzen haben sich da-
gegen auf einem völlig anderen
Gleis entwickelt.

Haben sie denn auch so etwas
wie Gefühle oder sogar eine
Seele?
Eine Seele – das wüsste ich nicht
so recht. Auch weil ich nicht
weiß, ob wir Menschen überhaupt
eine haben.

Aber Sie sagen ja, dass Pflan-
zen ein Sozialleben pflegen und
miteinander kommunizieren.
Sie erkennen ihre Verwandten.
Sie verhalten sich jeweils anders,
wenn Verwandte in der Nähe
sind oder eben nicht. Wenn zwei
benachbarte Pflanzen verwandt
sind, konkurrieren sie nicht um
den Platz, sondern sie arbeiten zu-
sammen. Pflanzen sorgen auch
für ihre Kinder. Wenn eine kleine
Pflanze in einem Wald wächst, ist
sie am Anfang nicht selbständig,
denn der Wald ist ein dunkler
Ort. Bis die Pflanze groß genug
ist, um ans Licht zu kommen, rei-
chen die größeren Verwandten
ihr alle Nährstoffe weiter.

Sie vergleichen die Intelligenz
der Pflanzen mit dem Internet,

überhaupt mit Netzen. Sind die
Pflanzen besser auf die Zu-
kunft vorbereitet als wir?
Auf jeden Fall. Das ist ein Punkt,
den wir heute viel diskutieren.
Die Pflanzen sind ein Modell der
Modernität. Bei allem, was der
Mensch aufgebaut hat, ließ er
sich von sich selbst inspirieren.
Unsere Gesellschaft ist hierar-
chisch, unsere Autos und Geräte
haben eine hierarchische Bauwei-
se. Aber alle diese Konstruktio-
nen tragen eine Schwäche in sich:
Zerstört man die Schaltzentrale,
zerstört das auch den ganzen
Rest. Pflanzen dagegen sind hier
unglaublich modern, denn sie
sind demokratisch. Statt hierar-
chisch aufgebaut zu sein, bilden
sie Netze, deren Entscheidungen
gemeinschaftlich getroffen wer-
den. So können Teile weggenom-
men werden, ohne dass die Funk-
tion des Ganzen zerstört würde.

Was bringt es, das alles zu wis-
sen? Können wir das irgendwie
nutzen?
Ja. Das ist eine Goldgrube neuer
Informationen, die uns eine neue
Art erkennen lässt, Probleme zu
lösen: eben indem wir den Pflan-
zen Lösungen abschauen. Alle un-
sere Netze zur Datenübermitt-
lung, das Internet oder das Mobil-
funknetz zeigen ja, wie verwoben
unsere heutige Welt ist. Für alle
diese Netze könnten große Vortei-
le daraus entstehen, dass wir die
Netze der Pflanzen studieren.
Die Pflanzen sind in 500 Millio-
nen Jahren entstanden, hauptsäch-
lich in Form von Netzen. Also
können sie uns viel darüber leh-
ren. Pflanzen sind auch außerge-
wöhnlich gut darin, bei dem, was
sie tun, kaum Energie zu verbrau-
chen. Das ist eine Sache, die uns
ebenfalls sehr interessiert. Pflan-
zen machen sogar Bewegungen,
die gar keine Energie verbrau-
chen. Wir können versuchen, das
nachzumachen.

Wo kann man das anwenden, in
welcher Technologie?

Ich gebe Ihnen ein Beispiel, wo es
schon angewendet worden ist: Be-
stimmte Hochhäuser haben die Fä-
higkeit, die Fenster, die Rollläden
selbst zu schließen und zu öffnen.

Sie machen das wie die Pflan-
zen mit ihren Poren.
Und ohne Energie zu verbrau-
chen. Es gibt auch noch komple-
xere Sachen. Wir haben kürzlich
ein europäisches Projekt beendet,
das sich mit dem Bau eines Robo-
ters beschäftigt hat, der von der
Pflanzenwelt inspiriert ist. Der
Mensch hat ja bisher immer An-
droide gebaut.

Geschaffen nach seinem eige-
nen Bild.
Genau. Wir haben jetzt einen Ro-
boter konstruiert, den wir Plan-
toid nennen und der sehr gut ist
in einer Sache, die auch Pflanzen
gut können, nämlich Böden auf
Mineralien oder giftige Stoffe un-
tersuchen. Er nutzt dabei diesel-
ben Techniken wie die Pflanzen.

Androide sehen Menschen ein
bisschen ähnlich. Sieht der Plan-
toid auch wie eine Pflanze aus?

Ja, er ist aufgebaut wie eine Pflan-
ze. Er hat Wurzeln, die im Erd-
boden bleiben, er ist modular
und nutzt nur Sonnenenergie.

Sie reden wahrscheinlich öfter
mit Politikern oder anderen Leu-
ten, die etwas zu entscheiden ha-
ben. Sind die dann sehr interes-
siert und verstehen, dass es Ih-
nen um etwas Seriöses geht,
oder denken die eher: Ach, was
für hübsche Ideen, aber ein biss-
chen Spinnerei ist es ja schon?
Normalerweise verstehen sie, dass
es da große Möglichkeiten gibt.
Aber es ist eine andere Sache, das
dann auch praktisch anwenden zu
wollen. Aber die Politiker sehen
schon: Da ist eine ganze Welt,
eben die Pflanzenwelt, die nur
darauf wartet, für technologische
Zwecke erforscht und genutzt zu
werden.

Sie schreiben auch ein wenig
über den Schutz und die Wür-
de der Pflanzen. Ist Ihnen das
wichtig?
Sehr. Wir werden schon bald da-
hin kommen, dass wir die Rech-

te der Pflanzen festschreiben, sei
es auf Initiative einzelner Staaten
oder der Europäischen Union.
Es geht nicht darum, zu sagen,
dass wir Pflanzen nicht mehr
nutzen dürfen. Dann könnten
wir sie ja auch nicht mehr essen,
und das wäre natürlich Unfug.
Wir können aber nicht mit den
Pflanzen machen, was wir wollen.
Das ist der Punkt. Pflanzenrechte
wären zum Beispiel Rechte, die
verhindern, dass Wälder abge-
holzt werden; Rechte, die den
Pflanzen Lebensräume garantie-
ren. Pflanzenrechte sind funda-
mental, weil Pflanzen komplexe
Lebewesen mit Empfindungen
sind. Aber vor allem müssen wir
ihnen Rechte geben, um uns
selbst zu verteidigen. Denn wir
sind es ja, die das Risiko laufen,
uns auszurotten. Die Pflanzen
nicht, die werden auf jeden Fall
überleben.

Können Pflanzen Schmerz emp-
finden?
Das wissen wir noch nicht. Evolu-
tionär betrachtet, würde ich sa-
gen, dass sie es nicht können, weil

das nicht viel Sinn ergäbe.
Schmerz ist für Tiere ein Warn-
signal: Du machst gerade etwas,
was nicht in Ordnung ist, verlage-
re dich an einen anderen Ort!
Aber die Pflanzen können sich
nicht verlagern. Sie sind sich zwar
eindeutig bewusst, ob etwas ih-
rem Leben nutzt oder schadet.
Aber Schmerz im Sinne wie Tie-
re, das glaube ich nicht.

Weil ihre Art zu denken mehr
wie das Denken der Evolution
ist?
Genau.

Also können sie auch nicht wis-
sen, was das ist: ein Mensch?
Da muss man aufpassen, denn die
Pflanzen sind sich vollkommen
der Umwelt bewusst, die sie um-
gibt. Sie wissen, ob sie in der
Nähe anderer Pflanzen sind oder
von Tieren – und was diese Orga-
nismen machen.

Die Fragen an Stefano Mancuso
stellte Florentine Fritzen. Sein Buch
„Die Intelligenz der Pflanzen“
ist im Verlag Antje Kunstmann
erschienen.

Niemand ist so modern wie sie. Denn sie sind anders aufgebaut als
Mensch und Tier, nicht hierarchisch, sondern wie ein Netz.
Ein Professor aus Florenz sagt, warum das auch uns Menschen nützt.
Und wie ein Plantoid aussieht.
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